
Es erhebt ſich nun die rage ſt teſe Handlungs weiſe Erlau
Widerſpri ſie nicht Entſcheidung des 1ICIUI das auf Ene

Afrage des Erzbiſchofs von Ina Sacerdos Càtholicus, 1oeis
quibus haeretiei nOn habent ministros POssit COmitarl Cadaver
haeretiei důmo ad COemeéeterlum Ets! Cadaver Heclesiam IIOMN de-
eratur neque pulsentur? mit egative geantwo hat?
(Am 26 Auguſt 1885 343

C dieſer Entſcheidung handelt ſich doch wohl etwa
Uderes Einmal iſt hier der atholiſche Geiſtliche gleichſam als Erſatz,
als Stellvertreter des nichtkatholiſchen Religionsdieners gedacht Und
dann . EU hier mit ⁴ls rieſter ſein Charakter als rieſter iſt
den Vordergrund geſte Beides iſt unſerer Löſung nicht der Fall

Dieſe Löſung ſcheint mi auch emne praktiſche Anwendung des I
1350 (Ordinari OCorUuUm I parochi acathohieos 8ul8S dioecesibus
t DarOeCIIS egentes commendatos S1iDi Domino abean der

der Beſtattung ſein
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dieſem Hanon NUlL Hinweis, ſich die Konverſion der Anders
gläubigen 3u bemühen; ich meine, der Kanon beſagt mehr.

Wo Weitherzigkeit rlaubt iſt, iſt ſie auch eboten und trägt mehr
zur Gewinnung der Andersgläubigen und zur Steigerung der Ae der
Katholiken 3u ihrer — und 3ur Bewahrung vor Sünden bei als
Engherzigkeit.

Rom ( Maria Anima) Dr ernhar entner
VII (Jurisdiktionsfragen.) Der rieſter Andreas iſt unterm

Auguſt zum ordentlichen Beichtvater Schweſternniederlaſſung
E  2 worden und zwar 20 triennlum Er 771 die Funktion aber erſt

September da ſein Vorgänger Tklärt bis dieſem Tage
ſei ELU noch bevollmächtig Nach Ablauf des Triennitums iſt un Andreas

Zweifel ob ſeine Vollmachten ablaufen drei Jahre nach Ausſtellung
ſeines Ernennungsdekretes bder nach dem wirklichen Antritt der unktion
Ein rteſter den eur ate zie Tklärt elbſtverſtändlich dauere ſeine
0  ma bis zUm Ablauf der drei Jahre gerechne vom Tage des
Antrittes der Funktion man gebe vorſichtigerweiſe mm ernige Zeit
vor dem Ablaufe der ma des en Bei  ater
ein ſo daß das QAatum der neuen Ernennung Enn frühere ſei
als das des Qufe. der en 0  ma das Ordinariat aber
weder den n Beichtvater ſchon mit dem Tage der Ausſtellung des

Ctrete. abſetzen noch auch den neéeuen der nun eben Ernige
Zeit noch bis 3 ſeinem Amtsantri ſich gedulden mu Teiles
ſeines Trienntums boraus chon berauben Andere aber agen
ihm Du biſt Beichtvater Eeln Triennium von dem Tage da dein
Dekret lautet und QAmi aſta; mit dem gleichen Tage erliſcht dann
auch deine 0  ma Wenn du nicht dem richtigen Tage deine

Funktion an  1  V iſt C deine Ergeneu du kein volles Trien  ·  ·



Beichtvater ſein kannſt. E. Anſicht iſt nun als die zutreffende
anzuſehen?

Es handeltſich hier um die rage ob das Datum der Ausſtellung
Jurisdiktionsurkunde auch immer zuglei den Beginn der 50  CX  Urts

iktibn bedeute, ſofern Text ſelber kein anderer Tag Afur angegeben
iſt Daß die Juris diktionsurkunde zu nächſt sSecundum 6EnoOrem Vverborum
auszulegen iſt, unterliegt einem Zweifel Ebenſo icher iſt, daß der
Regel der Tag der Ausſt

tellung zuglei den Tag des eginnes ezeichne,
wofern ! der Urkunde ſe kein beſonderer Tag angegeben iſt Es ieg
dieſe Auslaſſung Intereſſe der Kürze, enn auch nich mimi der
arhet Immerhin 6ßt ſie ſich durch den Grundſatz rechtfertigen 11e
5¹ idem ürden wiu alf hier die Urkunde sSecundum Cnorem
verborum auslegen müſſ ſo hätten diejenigen recht 2 behaupten
die Erteilte Jurisdiktion dauere nur bis zum Auguſt des abgelaufenen
Trienniums

Die Auslegung sSecundum CnoOorem Verborum aber kann nuLr ſo
ange feſtgehalten werden, blange nicht mſtände Betracht kommen,
die der Text nicht berückſichtigt hat, die ELr aber berückſichtigen
müſſen.
I dieſer Fall Ern, ſo heißt C6 die IIIEIIS legislatori. 5  Ur 8

legung herbeizuziehen. Hier 0  en wir ſolchen Fall lag ereits
Elne Jurisdiktion vor, die für dieſelbe Schweſternniederlaſſung galt und
dte vom ſelben Amte dem Vorgänger des Andreas Tteilt wurde und
die bis 3zum September reichte. Dieſes btumen konnte die kirchliche
Behörde nicht unbeachtet laſſen äßt nun darauf ſchließen, daß
die kirchliche Behörde dem früheren Beichtvater die Jurisdiktion vor
Ablauf ſeiner Periode entziehen oder das Triennium de Nachfolgers
kürzen wollte Noch weniger äßt ſich ermuten, daß ſie für die Zeit
vom bis 31 Auguſt für die Schweſtern zwei Beichtväter beſtellen wollte

So unterliegt E5 demnach keinem Zweifel, daß secundum mentem
legislatoris Andreas erſt nach Ablauf der Amtszeit ſeine Vorgängers
ſein Amt als Beichtvater antreten und drei 57  ahre verwalten ſollte
Das Gegenteil hätte eigens emerkt werden müſſ

Das ernzige QAtum vom Auguſt, das ſichei der Urkunde vorfand
bedeutet Ni anderes als das Datum der Ausſtellung der Urkunde,
AUm die man ſich eben beizeiten umſah Die Zeit des Am  E  E
die Urkunde mit aufzunehmen 1E. man wohl für überflüſſig, da ieſe
aus der rtunde des Vorgängers erſehen war Ind den Schweſtern
bekannt ſein mußte

Spiritual X., der bei ſeiner Ernennung diée Beichtjurisdiktion a0
bempus Unerls erhalten atte, weilt auf Ferien Gebirge und I1If
dort fleißig 1 der Seelſorge aus Inzwiſchen ird EL ſeines mte ent
hoben und zUum Theologieprofeſſor ernannt, ohne daß ihm ene CuEe
Beichtjurisdiktion ausgeſte worden wäre Das Ernennungsdekret ieg

ſeinem Briefkaſten i der Biſchofsſtadt; EL ſelbſt aber ſitzt ahnungslos
Beichtſtuhl ſeiner Ferienkirche und Aarbeite wacker mit der Be⸗
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wältigung dCS Zuſtromes der Beichtkinder, die ſich zum Anbetungstage
eingefunden hatten. Erſt ſpäter wird ihm da  8 —  elre mit anderen Briefen
nachgeſandt; und EL ſieh daß EL ereits einige Tage ohne „Juris⸗
diktion“ daſtehe. Ein neuer Konkurstag iſt m Anzug; Eu ſoll wieder
helfen Die Antwort auf die telegraphiſche Bitte uIm Erneuerung der
Jurisdiktion trifft NIE mehr rechtzeitig ein. 1 20 Casum?

See6undum Verba legislatoris iſt der all lar Der verwandelte
Spiritual hat formell ſeit dem Datum Eines Ernennungs dekretes keine
Jurisdiktion mehr. Bezüglich der hereits abgenommenen Beichten bmint
ſeinen Beichtkindern der 209 zugute, der erklärt, daß die Kirche
Mn erroroé 60mmuni ſüppliere. Da der Beichtvater ohne ſeine Schuld
demſelben Irrtum verfallen iſt, kann auch ihm kein Vorwurf gemacht
werden.

wieriger dagegen iſt die Frage, ob C5 der nunmehrige Profeſſor
angeſichts der Not des Pfarrers und der Pfarrkinder wagen dürfe, ſich
von Neuem In den Beichtſtuhl 3u etzen 9evor Er ichere Nachricht ven
der Erneuerung ſeiner Juris diktion hat

Den eichtkindern köme natürlich noch immer der titulus Crroris
(COommunis für die Gültigkeit ihrer Beichten Ugute; aber den Beicht
ater, der CS ſich herausnimmt, ohne Juris diktion Beichte 3u hören,
bedroht Call. 2366 mit suspensio divinis ipS0 facto

Daß der Srofeſſor jetzt förmell ohne Jurisdiktion aſteht, iſt icher
nicht n der Abſich de Geſetzgebers elegen, ondern durch ein
Verſehen der anzlei veranlaßt, die C5 anläßlich der Ernennung ver.

geſſen hat, den Biſchof auf die Notwendigkeit der Erneuerung der Juris
iktion aufmerkſam 3u machen. Syhllen nun die Gläubigen für dieſes
Verſehen büßen? Das ſcheint nicht billig Wie aber iſt 3u helfen? Wäre
das öſterreichiſch Telegraphenamt noch ˙ verläßlich wie rüher und
könnte man darauf rechnen, daß die Kanzlei, um ihr Verſehen gut
machen, ſich c(eilen würde, das telegraphiſche Anſuchen ofort dem
Hochwürdigſten Herrn Ordinarius 3u unterbreiten, ſo ließe ſich PTIO‚
babiliter berechnen, die Jurisdiktion gewähr ſein kann; und
auf dieſe probabilis Conjectura hin könnte der eifrige Aushelfer von
dieſem berechneten Zeitpunkt QAn rühig In den Beichtſtuhl gehen, da
Call aus drücklich auch für den Fall eines Ubium probabile erklärt,
— die Kirche ſuppliere: die Not der Beichtkinder aber 65 rechtfertigt,
daß man nicht bis Zum Einlangen der ntwor 3u

0 würde elbſt den nicht verurteilen, der chon vor Ablauf dieſer
probablen Friſt mn den eichtſtuhl ginge; nicht als Ob ich eine jurisdictio

praesumpta für hinreichend hielte, ondern Cil ich C5 für ahr
ſcheinlich alte, daß die jurisdictio des fraglichen Spirituale überhaupt
nicht unterbrochen wurde. Die jurisdictio, die ihm verliehen war, Qute
bh wörtlich „Ad tempus muneris“. (CU Va bar die Mens legisla⸗
toris, die intentio praevalens dabei?

Die Erteilung der jurisdictio a0 tempus muneris iſt aMn und. für
ich Ein des Vertrauens. Die Hauptabſicht abet iſt poſitiv, dem
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betreffenden rieſter den ruhigen — der Juris diktion ſo viel Als
möglich 3u ſichern, ni aber negativ, erſelben eine ichere zeitliche
Grenze 3u beſtimmen. Daß Abet über das tempus muneris nicht
hinausgreift, iſt vohl darin begründet, daß ſich die Möglichkeit
ichern will, dem Betreffenden ohne Aufſehen die Jurisdiktion u be
ſchneiden, EL von ſeinem Amteée unrühmlich ſcheiden ſollte. Daß
dies n unſerem die intentio praevalens war, die durch die
Ernennung nicht hinfällig gemacht werden wollte, 3elg ſich gerade In
dem mſtand, daß man bei der ehrenvollen erufung 3Zum Profeſſor
darauf ganz vergaß, daß man die Jurisdiktion Erneuern müſſe Die
Ernennung ſollte deshalb nach der ſicht der kirchlichen Behörde keine
Unterbrechung der Juris diktion bedeuten.

ſt dieſe Auslegung auch nicht vollſtändig icher, o iſt ſie doch 70
babilis; ſie berechtigt demnach den friſchgebackenen Profeſſor, angeſichts
der Not der Gläubigen, von dem Privilegium de.  5 Call 09 Ebrau
3u machen.

Anläßlich einer Primiz In der iözeſe eine Anzahl
geiſtlicher Feſf

tgäſte Qus der benachbarten Diözeſe V gekommen. Da
unerwartet viel Beichtleute ſich einfanden, die die Primiz mit Kommunion
mitfeiern vollten, erſuchte der parochus 1061 die erſchienenen Geiſtlichen
6 IM Beichtſtuhl. Auf den Einwand, ſieé ſeien für * nicht

juris diktioniert, antwoörtete EL Urz Supplet eCcClesia; und die0olgten
ohne Widerrede ſeiner Einladung. Hatte der Pfarrer 1Ee Qten die
Geiſtlichen gut daran, ihm 3u olgen?

In consequenti atte der Pfarrer recht supplet CClesia. Denn als
die Herren uim Bei ſaßen, var Ami IPS0 der Fall des
COommunis egeben, von dem der Call 209 ſpricht EL 1N anteécedenti
hatten weder der Pfarrer noch ſeine 0 das Recht, dieſen COM-·
munis 3u veranlaſſen.

Daß dieſe Herren Primizorte keine Juris diktion heſaßen, war
icher Ohne Jurisdiktion beichthören verbietet aber die Kirche E ſtreng,
daß ſie uim Call 2  366 jeden mit suspensio divinis IPS0 kacto beſtraft,
der ſich dieſes herausnimmt. Dieſer Strafe verfielen zwar die erren
nicht, da ſie In gutem Glauben handelten Aber enno handelten ſie
objekti unrecht. Site konnten ſich auch nicht zur Rechtfertigung ihrer
Handlung auf die vorliegende necessitas berufen. Denn die Kirche läßt
keine andere necessitas gelten, als das péericulum mortis in Calnl 882
Im übrigen hält ſie daran feſt, daß eine jurisdictio Sseripto VOI Verbis
EXPresse C0O01CeS8SA (Can. 879, entweder oder wenigſtens PTO‚
babiliter (Can. 209) vorhanden ſein muß, Aum In den Beichtſtuhl gehen
3u können.

Da aber ſolch unvorhergeſehene Unecessitatis mit unerwarteter
Aushilfe aus remden iözeſen er eintreten können und C6 ſehr Un.
nehm iſt, leſe remden Lieſter beim Beichtandrang Intätig
zuſehen müſſen, vare C ehr angezeigt, wenn die kirchlichen Behörden
allgemein den Pfarrern die Vollmacht erteilen würden, In olchen Fällen
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jenen geiſtlichen Gäſten die Beichtjurisdiktion zu erteilen, die ſie in ihrer
Heimatsdiözeſe beſitzen. In manchen Dißzeſen iſt 68 ſo geordnet.

St. Pölten. Dr Schrattenholzer.
VIII (Regelmäßige Beichte einer Kloſterfrau bei einem auswär  ·  —

igen Bei  ater Zur Auslegung des Cd. 5.. Die Kloſter
Timida iſt ur biſchöfliche Verfügung den Rectus als

ordentlichen Beichtvater gewieſen. Ohne ſkrupulös veranlagt ſein,
mo Schweſter Timida gelegentli der Beicht mit dem Beichtvater
ber mancherlei Fragen des geiſtlichen Lehens ſich beraten. Rectus
ſt aber Iun dieſer Hinſicht „kurz angebunden“. Aher benützt Schweſter
Timida Geſchäftsausgänge, In einer öffentlichen Kirche bei ater
Benignus zu eichten und mit ihm über verſchiedene Fragen ſich zu
beraten. Bei Rectus erſchein Schweſter Timida mit ihren Mit
Eſtern den regelmäßigen Beichten. E  ev Timida enn den
60  nhalt des Call 522; ſie weiß alſo, daß ſie das Recht hat, zur Beruhigung
ihres Gewiſſens In jeder öffentlichen oder halböffentlichen 1 bei
jedem zur Aufnahme von Frauenbeichten approbierten rieſter 3u
beichten. Sie hat aber edenken, Cil ſieé dies nich bloß das eine oder
andere Mal, ondern regelmäßig alle Tage tut II  Iit das (denken der
—  er Timida begründet?

Nach GA  — 520, kann jede Kloſterfrau „Ad animi 8ul quietem
et a0 maiorem 1I VIA Dei progressum“ ſich einen beſonderen —
Qter oder Seelenführer vom Biſchof erbitten Von dieſem Rechte önnte
Er Timida Gebrauch machen, zuma der zitierte Kanon ſagt,
daß der Biſchof In der Gewährung dieſer Bitte, ſofern nicht Eern Miß
rau u befürchten iſt, willfährig ſein Oll kacile Concedat). Doch be
greiflicherweiſe ird nuLr ſelten eine Kloſterſchweſter ieſe Bitte vorzu⸗
bringen In der gleichen Lage efinde ſich Schweſter Timida.
Sie mo alſo mit dem VI  — D  1 auskommen, hat aber wegen der
Regelmäßigkeit, mit der ſieé davon ebrau macht, Bedenken

Wenn man gan,  3 unvoreingenommen den Call 522 16 (S1
aliqua religiosa Confessarium adéat), ſo muß man geſtehen, daß
eine Beſchränkung auf außergewöhnliche Einzelfälle Im exte nicht ge
geben iſt Freilich, enn H  er Timida immer den außergewöhn⸗
en Beichtvater Ufſuchen und beim ordentlichen Beichtvater gar nicht
beichten würde, ſo AGre dies eine Handlungs weiſe, die mit der Anord
nung, daß für Kloſterfrauen eigene Beichtväter beſtellen ſind, Im
Widerſpruch Dies trifft Aber Im vorliegenden Falle nicht Daher
bildet die Regelmäßigkeit des Gebrauches kein Hindernis für die
Anwendung des Call 522 Dieſer Anſchauung ſind auch Biederlack
Führich, De religiosis, 12 89 und Schäfer Tim., Das Ordens
recht, 1923, 115 ., wenigſten für den Fall, daß der Schweſter
fallen würde, ſich einen beſonderen Beichtvater Im Sinne des CG.  — 520,

3 erbitten, was wohl regelmäßig zutreffen dürfte.
Gra Prof. IDr 0 Haring.


